
und Warnung vom
zuluderten, _zuchtehr-
verwegenen pludrichten
Hosenteufel‘ ,..

Bei dem allen soll
nicht übersehen werden,
daß die höfisch-ritter-
liche Gesellschaft der
damaligen Zeit sich
allerdings weit krassere
Schamlosigkeiten lei-
stete! Aber der städ-
tische Wohlstand reizte
doch auch die Bürger
zu einem Lebensgenuß,
der oft in die gröbste
Völlerei ausartete. Das
offenbarten nicht bloß
die fallstaffschen Sitten
im Trinken und Essen,
sondern noch mehr die
sehr frechen und un-

züchtigen Tänze, der
Verkehr in den ‚Häu-

sern der gelüstigen Fräulein‘, sowie in den Badestuben, wo
Männer und Frauen, Mädchen und Jünglinge, Mönche und
Nonnen mitsammen badeten und die beiden Geschlechter häufig
splitternackt sich begegneten . ..

Im übrigen befriedigten die patrizischen Kreise ihren
Hang an ebenso kostspieligen wie glanzvollen Vergnügungen.
Die Artushöfe der ‚Stadtjunker‘ zu Danzig, Königsberg usw.;
die Hochzeiten, ‚Geschlechterstechen‘, prachtvollen Lanzen-
turniere und Ringelrennen, Schlittenfahrten, Maskeraden und
Bälle — namentlich die der Fugger in Augsburg — doku-

mentieren zur Genüge den immensen Reichtum des Handels-
standes, der es ermöglichte, ein luxuriöses Schlemmerleben zu
führen, wie es die Welt vorher bloß noch im kaiserlichen
Rom gesehen.

ÖFFENTLICHER STRAFVOLLZUG. SCHAULUST.
Das Zeitalter der Reformation, des Humanismus und des
mächtigen Emporblühens der Künste, das Jahrhundert der Er-


